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Und dann gibt es noch die, die zu Fuß gehen
VON BERND BÜTTGENS

AACHEN Mit dem Fahrrad in der
Stadt unterwegs: selbstbewusst,
fordernd, durchaus laut. Mit dem
Auto unterwegs: selbstbewusst,
fordernd, gerne auch laut. Und zu
Fuß? Auch unterwegs, viele Men-
schen auf ihrem Weg von A nach B,
in größerer Zahl sogar, aber zurück-
haltend, immer auf der Hut – und
niemand darunter, der laut fordernd
die Stimme fürVerbesserungen und
klare Rechte erhebt. Die Fußgänger
laufen nebenbei. So scheint es.

Ist das die Realität in der städti-
schen Mobilität? Frauke Burgdorff
kann das Thema einordnen. Die
Stadtbaurätin, auch zuständig für
die Fortbewegung in der Stadt, hält
fest, dass die ursprüngliche und na-
türliche Fortbewegungsart gerade
auf Aachens Gehwegen und Straßen
eine große Rolle spielt, und dass die
Stimmen der Fußgängerinnen und
Fußgänger inzwischen immer bes-
ser gehört werden.

„Das Zufußgehen haben wir
ganz eindeutig im Blick, wenn wir
uns über die Innenstadt-Mobilität
von morgen aus-
tauschen und eine
Stadt haben möch-
ten, die eine hohe
Aufenthaltsqualität
hat und in der wir
alle gerne unter-
wegs sind.“

So viel ist heu-
te schon klar: 30
Prozent der Wege,
die in der Innen-
stadt zurückgelegt
werden, werden
zu Fuß absolviert,
quasi jeder dritte.
Aachen gilt wegen
seiner kompakten
Grundkonstruktion
ohnehin als Stadt
der kurzen Wege. Und Aachen hat
Premiumfußwege, zehn an der Zahl,
ausgewählte, meistenteils attraktive
oder noch in Teilen zu attraktivie-
rende Routen von außen in die In-
nenstadt und zurück. Delegationen
aus anderen Städten reisen an, um
dieses Konzept kennenzulernen.

DerAktionsplan

Unterwegs mit Claudia Nowak. Die
Verkehrsplanerin ist bei der Stadt
Aachen – im Burgdorff-Dezernat,
genauer in der Abteilung Verkehrs-
planung und Mobilität des Fachbe-
reichs Stadtentwicklung, -planung
und Mobilitätsinfrastruktur – für
den „Aktionsplan Verkehrssicher-
heit“ zuständig.

Sie hat für einen Videodreh die
Wege rund um den Blücherplatz
vorgeschlagen, Treffpunkt ist an der
Fußgängerampel oberhalb des gro-
ßen Parkplatzes. Sie hat dieses We-
gegeflecht ausgesucht, weil bei der
„Begehung Aachen-Ost“ mit rund
50 am Zufußgehen interessierten
Bürgerinnen und Bürgern vor ein
paar Wochen hier ein paar Themen
angesprochen und aufgeschrieben
worden sind.

Der Fußverkehrs-Check macht es
möglich. In Nordrhein-Westfalen

wird er seit 2019 vom Zukunftsnetz
Mobilität NRW (www.zukunftsnetz-
mobilitaet.nrw.de) jährlich an zwölf
Mitgliedskommunen des Netzwer-
kes vergeben, die sich dafür bewor-
ben haben. In diesem Jahr wurde
auch Aachen ausgewählt.

Die Kosten für die Betreuung der
Stadt Aachen durch das Planungs-
büro „Planersocietät“ aus Dort-
mund übernimmt das Land Nord-
rhein-Westfalen. Bei der Umsetzung
der anschließenden Maßnahmen
berät das Zukunftsnetz Mobilität
NRW die Kommunen bei der Be-
schaffung möglicher Fördermittel.

Vier Verfahrensschritte hat man
gemacht, das Finale steht kurz be-
vor. Es gab einen Auftakt-Workshop
für Interessierte im Sommer im Su-
per C der RWTH, dann zwei Bege-
hungen – im Westen der Stadt (vom
Westpark bis zum Lindenplatz und
noch ein Stückchen weiter) und im
Osten (vom Synagogenplatz durch
die Promenadenstraße Richtung
Blücherplatz) – und die Präsentation
der Ergebnisse.

Und schließlich folgt noch die
Vorstellung der Erkenntnisse in den
kommunalpolitischen Gremien mit
der Idee, den Fußverkehr stärker in
die Mobilitätsplanung einzubinden
und die Belange der per pedes am
innerstädtischenVerkehr beteiligten

Menschen offensiver zu berücksich-
tigen.

Bei der soeben erfolgten Präsen-
tation der Ergebnisse im Hörsaal-
zentrum Carl der RWTH in einer
öffentlichen Veranstaltung sagt Mi-
chael Frehn, der
Geschäftsführer
der Planersocie-
tät, unterstützt von
seinem Mitarbeiter
Nils Becker, dass
die Bürgerinnen
und Bürger, die
sich für das Zufuß-
gehen in Aachen
engagieren, „die
vergessene Mobili-
tätsart, die eigent-
lich unsere Basismobilität ist“, mit
einer langen Listen vonVorschlägen
und Anmerkungen in die Öffentlich-
keit rücken. Wahrnehmbar.

„Die größteGefahr“

In der Stadt des Radentscheids soll-
ten auch Fußgängerinnen und Fuß-
gänger ihre Ansprüche formulieren
dürfen, sagt eine engagierte Zuhö-
rerin später. Und eine andere macht
die Radfahrerinnen und Radfahrer
mit ihrem Verhalten als „die größte
Gefahr für Fußgänger“ aus.

Ein interessierter Bürger for-
dert härteres Durchgreifen des
Ordnungsamtes bei zugeparkten
Gehwegen. Es ist ein buntes Sam-
melsurium der Anmerkungen und
Vorschläge, die an diesem Abend zu
hören sind.

„Es geht uns tatsächlich um die
Belange aller Menschen, die zu
Fuß unterwegs sind“, sagt Claudia
Nowak und bestätigt die komplexe
Themenlage. Es geht bei der Präsen-
tation der Ergebnisse sehr punktge-
nau um sichere Straßenquerungen,
zum Beispiel an der Heinrichsallee
oder an der Schanz oder andern-
orts, es geht grundsätzlich um mehr
Barrierefreiheit für Menschen im
Rollstuhl oder mit einer Sehbehin-
derung, Schlagworte sind auf dem
Maßnahmenzettel vermerkt und
beleben auch die Diskussion: Stol-
perkanten, Bordsteinhöhen, Quer-
gefälle, taktile Markierungen, man-
gelhafte Gehwegtiefen und viel zu

breite Straßen.
Der schöne Begriff der „Geh-

wegnase“ taucht mehrfach auf, es
handelt sich um miniinselartige
Erweiterungen des Gehweges in
die Straße hinein. Sie sorgen für
besseren Sichtkontakt zwischen
denen, die zu Fuß unterwegs sind,
und denen, die im Auto fahren. Und
sie reduzieren die Querungsdistanz
auf breiten Straßen.

Es werden Orte erwähnt, an de-
nen sich Bürgerinnen und Bürger

Bänke wünschen
für die kurze Rast
oder weil ein
Stück Innenstadt
so schön ist, dass
es zum Verweilen
einlädt. Man setzt
zum Beispiel grö-
ßere Hoffnung in
die in Zukunft
neugestaltete Ja-
kobstraße.

Zurück zum
Blücherplatz. Claudia Nowak zeigt
an der Fußgängerampel, die über
die Jülicher Straße Richtung Ludwig
Forum führt, auf die Furt, die von
einem gestrichelten Mittelstreifen in
zwei Hälften geteilt wird: für Rad-
und Zufußverkehr, links und rechts.
Nur wer geht oder fährt wo?

Prompt kann man die kurze Irri-
tation zwischen einem Radfahrer
und einer Fußgängerin, die exakt vor
diesem Rätsel stehen, live verfolgen.

Die Fußgängerin lässt den Mann auf
dem Zweirad schließlich mit einer
eindeutigen Geste passieren.

„Die Regelung ist nicht klar“, sagt
Verkehrsplanerin Nowak.„Aber das
Problem ist jetzt dank der Hinweise
im Fußverkehrs-Check erkannt.“ Ob
Piktogramme die Wege künftig klar
markieren, ob der Mittelstreifen ver-
schwindet und somit die gemisch-
te Nutzung bevorzugt wird, das ist
noch offen, „aber es wird eine Re-
gelung geben“, sagt Nowak.

GefährlicheQuerung

Auf der anderen Seite des Blücher-
platzes, auf der Umfahrung Rich-
tung Europaplatz, Höhe Stadtbad,
zeigt die Fußverkehrsexpertin noch
an einer durchaus gefährlichen
Querung – vor allem für langsam
kreuzende Menschen, für jene mit
Kinderwagen oder im Rollstuhl –
einen interessanten Mix von unter-
schiedlichen Bordsteinhöhen: mit-
telhoch, eher flach, ganz flach und
dann auf der gegenüberliegenden
Seite ganz hoch mit einem quer ge-
parkten Auto.

Es sind viele Details, die aufgrund
der Begehungen nun für künftige
Planungen hinterlegt sind.Vor allem
aber, so benennt Frauke Burgdorff
den wesentlichen Aspekt, „bekom-
men die Menschen, die Aachen zu
Fuß erobern, jetzt mehr Aufmerk-
samkeit“.

Am Abend der Ergebnispräsen-
tation werden viele Fachleute der
Verwaltung im Publikum gesich-
tet. Frauke Burgdorff spricht sie
bei unterschiedlichen Themen, die
Bürgerinnen und Bürger anmerken,
in der jeweiligen Zuständigkeit an.
Es folgen Antworten. Das kommt
gut an.

Und so bilanziert Burgdorff: „Sie
merken, wir hören zu, wir nehmen
die Anregungen mit.“ Und dann
betont sie: „Es geht nicht darum,

die Gruppen gegeneinander aus-
zuspielen, also Rad gegen zu Fuß,
Auto gegen ÖPNV, es geht vielmehr
um das Miteinander auf den Straßen
und Wegen.“

So viel als Ausblick der Stadtbau-
rätin: „In Sachen Innenstadtmobi-
lität wird sich in den kommenden
Jahren in Aachen noch einiges ver-
ändern.“

Fußgänger erfahren wenig Beachtung in der Mobilitätsdebatte. Aachen schlägt jetzt mit dem Fußverkehrs-Check einen neuen Weg ein.

Fußgänger-Nostalgie amBlücherplatz: Die legendäre Abbey-Road-Szenemit den Beatles als Graffito in Aachen. Ein Hoch
auf die Fußgänger!Wie ist aber die Stadt Aachen auf den Fußverkehr eingestellt? Der entsprechende Check führt zu Er-
kenntnissen, die Stadtbaurätin Frauke Burgdorff (links) und Verkehrsplanerin Claudia Nowak erklären.
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„Es geht nicht darum,
dieGruppengegen

einander auszuspielen,
alsoRadgegen zu Fuß,
Auto gegenÖPNV, es
geht vielmehr umdas
Miteinander auf den
StraßenundWegen.“
FraukeBurgdorff, Stadtbaurätin

Mehr zumThema:

Vertiefendes Video
und ein Blick auf
typische Probleme.

Innerhalb von 20Minuten zu Fuß
aus der Innenstadt zu einem der
umliegenden Grünräume und das
auf komfortablen, ansprechenden
und barrierefreienWegen: Das ist
das Ziel für die zehn Premiumfuß-
wege.

Zu schmaleGehwege, unsichere
Querungen und ein wenig anspre-
chendes Umfeld sorgen jedoch
dafür, dass sich der Weg in den
nächsten Park nicht wie der Beginn
eines schönen Spaziergangs an-
fühlt. Die Stadtverwaltung hat das
Ziel formuliert, diese Hindernisse
auf den Premiumfußwegen aus dem

Weg zu räumen.

AttraktiveWege sollen nicht nur
bequem und sicher zu begehen
sein, es sollte auch was zu sehen
geben. Das sind dieWege: Weg 1
Stadtpark; vorbei an Citykirche und
St. Peter zum Gartendenkmal; Weg
2Wurmtal; vom Schaufensterbum-
mel zum Bachtal; Weg 3 Franken-
berger Park –Kult(ur)viertel; Weg 4
Burtscheider Kurgarten; ins Tal der
heißen Quellen; Weg 5 Ferberpark
– vonMarkt zuMarkt; Weg 6 Han-
geweiher; versteckte Schätze; Weg
7 Johannisbachtal; ein kurzes Stück
Jakobsweg; Weg 8Westpark; lass
mal Grillen gehen; Weg 9 Campus
West; Neues erforschen undWeg 10
Lousberg; es geht aufwärts.

Die zehn
Premiumfußwege

INFO Ein einordnendesMedienhaus
Interview zum Thema Fußverkehrs-
Checkmit Stadtbaurätin Frauke
Burgdorff (großes Bild) sowie ein
Bericht über die Fußgänger-Situation
rund um den Blücherplatz finden
Sie in einem Extra-Video-Beitrag auf
unserer Webseite www.aache-
ner-zeitung.de. Frauke Burgdorff
unterstreicht die Bedeutung des
Fußverkehrs im
städtischenMobili-
tätsmix, Verkehrs-
planerin Claudia
Nowak (kleines
Foto) stellt anhand
von drei konkreten
Beispielen vor,
welche Themen die
Bürgerinnen und
Bürger beschäftigen, die sich zu Fuß
durch Aachen bewegen.

Studiogesprächmit FraukeBurgdorff undeinOrtsterminmit ClaudiaNowak

DAS EXTRAVIDEO


